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Presseinformation „Steinmetze und Bildhauer planen Offensive für ihre Gewerke“
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Presseinformation

Steinmetze und Bildhauer planen 

Offensive für ihre Gewerke

Heiße Diskussionen über Grabmalgestaltung und Bestattungskultur

Kommunen zu transparenter und gerechter Gebührenordnung aufgerufen

Gut 100 delegierte Steinmetzen, Bildhauer- und Holzbildhauer trafen sich Ende Mai anlässlich der jährlichen Bundestagung des Bundesinnungsverbandes des Deutschen Steinmetz-, Stein- und Holzbildhauerhandwerks (BIV) in Magdeburg.

Gemeinsam mit dem Bundesvorstand diskutierten die Mitglieder des BIV ihre ersten Erfahrungen mit der novellierten Handwerksordnung. Das Engagement zum Erhalt des Meisterbriefes im Steinmetzhandwerk hat sich gelohnt. Trotzdem sehen viele Steinmetze wegen der unscharf definierten Gesetzgebung der Altgesellenregelung Qualitäts- und Imageprobleme auf sich zu kommen. Diese erlaubt Gesellen nach sechs Jahren „leitender Tätigkeit" einen eigenen Betrieb voll verantwortlich und eigenständig zu etablieren. Als einen wichtigen Schritt zur Stärkung des Meister-briefs als Qualitäts- und Vertrauenssiegel, bewertete Bundesinnungsmeister 

Martin Schwieren die gute Resonanz auf die Meisterkampagne: "Meister wissen wie´s geht". „In den ersten drei Monaten seit Beginn der Kampagne Ende des letzten Jahres haben bereits mehr als 28 Handwerkskammern, 14 Fachverbände und 130 Kreishandwerkerschaften von dem Angebot Gebrauch gemacht. Es wurden rund 25.000 Betriebe mit Unternehmerpaketen ausgestattet“, resümierte Schwieren. 

Intensive Diskussionen verursachte ebenfalls das Thema der Grabmalgestaltung. Während moderne Bestattungsarten von anonymen bis hin zu futuristischen Weltraumbestattungen zweifelhafte Trends setzen und Einheitsgrabsteine zu Dumpingpreisen gehandelt werden, tritt die traditionelle Trauerkultur immer mehr in den Hintergrund. „Beerdingunsrituale verändern sich – das Bedürfnis nach individueller Trauer der Angehörigen aber bleibt. Wir müssen unsere Mitglieder darin unterstützen, dass sie ihre künstlerischen Kompetenzen – entschieden mehr als bisher – kreativ einsetzen“; berichtet Frank Schuster, Mitglied im BIV-Vorstand und in Magdeburg zuhause, aus eigener Erfahrung. Laut Aussage der Steinmetze basiert die Initiative für eine lebendige Grabkultur keineswegs auf rein wirtschaftlichen Motiven. „In der Friedhofskultur spiegelt sich die Individualität sowie der Intellekt der Bevölkerung wider“, betont Schuster ergänzend.
Bundesinnungsmeister Martin Schwieren sieht nach wie vor eine wichtige Aufgabe der Steinmetze und Bildhauer darin, sich aber auch für den Bürger bei den Kommunen stark machen. „Wir setzen uns beispielsweise dafür ein, dass bei der Friedhofsverwaltung und im Haushalt der Kommunen der Grünanteil der tatsächlichen Nutzung entspricht, damit die Gebühren für den Verbraucher erschwinglich und möglichst niedrig bleiben.“ Der Bundesinnungsmeister sieht mit Sorge den immer deutlicher werdenden Abwärtstrend beim Grünflächenanteil der Kommunen. Die Stadt Köln zeigt, wie im Interesse des Friedhofs und der Bürger mit einer entsprechenden Gebührenstruktur beiden Anliegen Rechnung getragen werden kann.

Friedhöfe haben nach Ansicht der Fachleute eine besondere Funktion in den Kommunen. Sie sind nicht nur die Stätte der Erinnerung für die Hinterbliebenen sondern auch und sehr häufig Ausflugsziel für Spaziergänger, die den Friedhof als grüne Lunge einer Großstadt nutzen. In vielen Gemeinden sind die Friedhöfe in Parkanlagen eingebettet und erzählen mit ihren antiken Grabsteinen ihre eigene Geschichte.

Schwieren ist es wichtig, dass Politik und Gesellschaft begreifen welchen kulturellen Stellenwert Grabmale und damit Friedhöfe in der Gesellschaft haben sollten. Er plädiert für mehr Unterstützung seitens der öffentlichen Haushalte, so dass die Gebühren für die Bürger niedrig gehalten werden können. „In Theater, Oper und andere kulturelle Einrichtungen wird auch investiert, sie werden auch subventioniert als wichtige Elemente des alltäglichen Lebens. Erreicht werden aber hierbei immer nur einige wenige.“ Der Bundesinnungsmeister verweist mit Vehemenz auf die zu erhaltende Kultur im Umgang mit den Toten. Hier sei seiner Ansicht nach mehr Sensibilisierung erforderlich.

Die Bundestagung der Steinmetze beschäftigte sich zudem mit den Nutzungs-gebühren der Friedhöfe, die aufgrund der kommunalen Politik nahezu dazu zwingen, anonyme Grabstätten zu favorisieren, da diese häufig entschieden preisgünstiger angeboten werden als Wahl- oder Urnengräber. Dabei sind sich die Fachleute einig, dass der Kostenaufwand für die Pflege der anonymen Gräber für die Stadtverwaltung durch die eingehenden Gebühren bei weitem nicht kostendeckend ist.

Schwieren verweist darauf, dass dies wiederum nach dem Gesetz nicht erlaubt sei, da eine Gebühr der zugrunde zu legenden Leistung entsprechen müsse. Der Kölner Steinmetz-Fachmann forderte auf der Bundestagung in Magdeburg mehr Engagement seiner Mitglieder, sich vor Ort mit den Kommunalpolitiker aus einander zu setzen und auf diese besondere Problematik im Sinne der Bürger hin zu weisen.

„Es darf nicht sein, dass es in den städtischen Haushalten indirekt eine Querfinanzierung der Wahlgräber für die anonyme Bestattung gebe. Wir fordern eine gerechte und transparente Gebührenstruktur!“ betont Schwieren nachdrücklich.

Mit gemischten Gefühlen sehen viele Steinmetze der neuen EU-Osterweiterung entgegen. Seit dem ersten Mai umfasst der EU-Wirtschaftsraum 500 Millionen Menschen. Dadurch ergeben sich neue Chancen, aber auch Risiken für die deutsche Wirtschaft. Während vor allem große Konzerne die Osterweiterung als Chance begreifen, sehen sich die Steinmetzbetriebe – meist kleinere bis mittelständische Unternehmen – eher als Verlierer. Sie fürchten um ihre Wettbewerbsfähigkeit und den damit einhergehenden Verlust von Arbeitsplätzen.

Einig sind sich die BIV-Mitglieder weiterhin in der Ablehnung der Kinderarbeit in indischen Steinbrüchen. „Das Problem in Indien ist die große Armut, weswegen sich viele Menschen der Schuldknechtschaft unterwerfen. Dies bedeutet, dass ganze Familien im Steinabbau tätig sind“, erläutert der Bundesinnungsmeister. Die Mitglieder sprachen sich in Magdeburg einstimmig dafür aus, von ihren Lieferanten eine ausdrückliche Erklärung zu verlangen: Sie sollen schriftlich dokumentieren, dass aus Indien importierte Grabsteine garantiert ohne Kinderarbeit hergestellt worden sind. Dies – so der Bundesinnungsmeister – sei ein erster Schritt.

Magdeburg/Frankfurt am Main, 21. Mai 2004
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